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Sechszigſter Jahrgang.

ANe 271 3 Sonnabend den 19. November 1887
Vierteljährlicher Abonnements preis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch vie Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Amnahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Gemäß des S 18 des Preußiſchen Geſetzes,

betreffend die Ausführung des Reichsgeſetzes über
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen
vom 12,. März 1881 (Geſetz-Sammlung, Seite
128) ſind von uns behufs Abſchätzung des auf
polizeiliche Anordnung getödteten Viehes zu
Schiedsmännern für das Jahr 1888 folgende
Herren ernannt worden:

1. Bürgermeiſter Keilhauer zu Lauchſtädt
2. Oeconom Gorre
3. Oeconom Lauterbach
4. Guts und Mühlenbeſitzer

Frauenheim Lützen
5. Oeconom Herzberger
6

7

8

9

FJrleiſchhauer

Rentier Lorenz Merſeburg
Burkhardt

Jnſpector Poenicke 910. Sattelhofsbeſ. Weidlich Schafſtädt
11. Ziegeleibeſitzer Stöber
12. Gutsbeſ. Herm. Hochheim
13. Oeconom Steiniger Schkeuditz
14. Mühlenbeſitzer Kühne
15. Amtsvorſteher Schelling Altranſtedt
16. Ortsrichter Lindner
17. Amtmann Niedner Kötzſchau
18. Gutsbeſitzer Roſenheim Thalſchütz
19. Rittergutsbeſitzer Breſſel Kölzen
20. Amtmann Kohlſchütter Starſiedel
21. Oeconom Niele

22. Zehler jun.
23. Amtsrath Zimmermann Benkendorf
24. Gutsbeſitzer Vogel Delitz a. B.

Teichmann
26. Oeconom Martzſch Rockendorf

Dölkau
27. Rittergutsbeſitzer Graf

von Hohenthal
28. Mühlenbeſitzer Bachmann Zöſchen
29. Amtmann Kaiſer Kötzſchlitz
30. Ortsrichter Weſtphal „ZweimenGöhren
31. Amtsvorſteher Siegel Frankleben
32. Gutsbeſ. Bartholomäus

33. I Fehſe z34. Ortsrichter Runkel Kötzſchen
35. Kunth Körbisdorf36. Amtsvorſteher Credner Großgörſchen
37. Gutsbeſitzer Schumann
38. Ortsrichter Teichmann Rahn
39. Gutsbeſitzer A. Weiſe Holleben
40. Ortsrichter Hoffmann

41. taude Paſſendorf42. Gutsbeſitzer A. Schmidt Schlettau
43. Amtsvorſteher Bock sen. Kleinſchkorlopp
44. Oeconom Bock jun,. n
45. Rittergutsbeſ. Bergmann Kitzen
46. Gutsbeſitzer Heyne Eisdorf
47. a Fiedler Schkölen48. Amtsvorſt. Wendenburg Meuſchau

49. r Uhlig n50. Amtmann Schulenburg Werder

51. Mühlenbeſ. v. Goldammer zu Altſcherbitz

52. Rittergutsbeſitzer Peltz Modelwitz
53. Gutsbeſitzer Ohme Cursdorf
54. Franke Ennewitz55. Amtsvorſteher Neubarth Wünſchendorf
56. Amtmann Beyling Bündorf
57. Ortsrichter Oehler
58. Gutsbeſitzer Günther

59. P. Vogel
Niederwünſch
Oberkriegſtädt
Kleingräfendorf

60. Rentier Rackwitz Balditz
61. Jnſpector Gmichtel Ermlitz
62. Gutsbeſ. Friedr. Götze Weßmar
63. Müller Raßnitz64. Amtmann Scharf Oſtrau
65. Ortsrichter Bubam „Creipau
66. Gutsbeſitzer Förſter

67. Reuter Wölkau68. Reuter Lennewitz69. Ortsrichter Ritter Göhlitzſch
70. Buſchendorf Spergau
71. Jauck Cröllwitz72. Rittergutsbeſitzer Burk-

hardt jun. Röcken73. Rittergutsbeſ. Burkhardt Zöllſchen
74. Ortsrichter Buſch

75. Döbold Ellerbach76. Rittergutsbeſitzer Otto Kriegsdorf
77. Gutsbeſitzer Winkler Wallendorf
78. Mühlenbeſitzer Treuſchel

Merſeburg, den 10. November 1887.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Garten-Verpachtu 7

Der am frühern Hälterthore belegene Commun-
Garten ſoll von Neujahr 1888 ab auf 3 Jahre
anderweit öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden. Wir haben hierzu Termin auf

Mittwoch, den 30. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr,

im Communalbureau anberaumt und erſuchen
Pachtluſtige, ſich dazu pünktlich einzufinden. Die
Bedingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 15. November 1887.
Die Oeconomie Deputation des Magifſtrats.

Eichhorn.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmung des S 11 der Straßenpolizei-

Ordnung vom 22. Juli 1878:
„Niemand darf an den öffentlichen Brun
nen und Baſſins Gefäße, Wäſche oder
andere Gegenſtände waſchen oder ſpülen,“

iſt neuerdings nicht beachtet worden.
Wir verweiſen wiederholt auf dieſe Beſtimmung

mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen gegen
dieſelbe unnachſichtlich nach S 65 a. a. O. be
ſtraft werden.

Merſeburg, den 16. November 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Otte.

Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 18. November 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Die ruſſiſche Kaiſerfamilie reiſte

Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr von
Kopenhagen nach Berlin ab.

Jn der Denkſchrift zu den Grund
zügen über die Arbeiteraltersver-
ſorgung heißt es bezüglich des Koſten
punktes: Die Koſten ſind für den Jahres
durchſchnitt überſchläglich auf 156 Millionen
Mark veranſchlagt, woran das Reich, der Arbeit
geber und der Arbeiter mit je einem Drittel zu
betheiligen ſein dürften. Ohne Reichszuſchuß
wird die Alters und Jnvalidenverſicherung nicht
durchzuführen ſein. Werden die Koſten an-
nähernd jene erreichen, ſo entfällt auf den
Kopf der Verſicherten im Durchſchnitt ein Ge-
ſammtbeitrag von jährlich 13 Mark oder bei
300 Arbeitstagen ein Betrag von weniger als
täglich 5 Pfennigen, ausſchließlich der Ver
waltungskoſten. Bei Drittelung dieſes Betrages
würde alſo ſowohl der Arbeitgeber, wie der Ar
beiter im Durchſchnitt 2 Pfennige für den Ar
beitstag zu entrichten haben. Bei dieſen Rech-
nungen iſt zur größeren Sicherheit im Zweifels
falle ſtets das Ungünſtigere zu Grunde gelegt
worden. Vorausſichtlich werden ſich die Koſten
noch etwas niedriger ſtellen.

Der Verkauf übermäßig ſtarker Spirituoſen
an Nordſeefiſcher hat, wie bekannt, auf offener
See ſchon oft zu Exceſſen geführt. Jetzt iſt
nun endlich die Konvention zwiſchen den
Nordſeeſtaaten abgeſchloſſen, welche dieſen
Handel neu regelt und die bald in Kraft treten
wird.

Der Bundesrath wird kommenden
Sonnabend ſeine nächſte Plenarſitzung abhalten.

Jn Bayern waren Anſtrengungen ge-
macht worden, das Kloſter Kreuzberg bei Schwan-
dorf den Redemptoriſten wieder zugänglich
zu machen. Allein der Miniſter von Lutz be
rief ſich auf das Jeſuitengeſetz, das der
Rückberufung der Redemptoriſten entgegenſteht.

Rußland. Der Köln. Ztg. wird aus Peters-
burg telegraphiert: Von zuverläſſiger Seite er
fahre ich, daß auf dem Bahnhof in Kiew ſeit
mehreren Tagen bereits Feldgeſchütze nach der
Grenze (Kowno und Winniza) verladen werden.
Ebendorthin ſind auch 24 beladene Munitions-
karren und 10 bepackte Bagagewagen der 12.
Artilleriebrigade verladen worden. Ein größerer
Transport Gewehre in Kiſten iſt auf 106 Wagen
zur Bahn gebracht worden. Der ne e
auf der Kiewer Bahn ſtockt in Folge dieſer Maß
nahmen.

Großbritannien. Nach engliſchem Geſetz kann
jeder Bürger durch Ableiſtung eines Beamten-
eides, für beſtimmte Fälle zum Poliziſten (Kon
ſtabler) werden. Dieſen „SpecialKonſtablern“
iſt die Bevölkerung denſelben Gehorſam ſchuldig,
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wie ihren Berufs-Kollegen. Da nun aus An-
laß der großen Volksverſammlung, die Sonntag
im Hydepark ſtattfinden ſoll, neue Ruheſtörungen
befürchtet werden, haben Tauſende Ein-
ſchwörungen von Specialkonſtablern
ſtattgefunden. Die Londoner Poltzeimacht wird
dadurch verdoppelt und iſt im Stande, jeden
Krawall mit Leichtigkeit zu unterdrücken.

OeſterreichUngarn. Die N. Fr. Pr. giebt
auf Anregung einer Berliner mediciniſchen
Autorität dem Wunſche Ausdruck, das neben
einem gewiegten auch ein innerer
Kliniker von Bedeutung nach San Remo
entſendet werde, damit erſt dieſe endgiltig ent
ſcheiden, ob es wirklich für eine Exſtirpation zu
ſpät ſei. Vielfach wird jedoch der Wunſch laut,
die öffentliche Discuſſion über. die Krankheit
des Kronprinzen endlich abzuſchließen
und dem hohen Patienten jene Ruhe zu gönnen,
deren jeder Privatmann in gleicher Lage ſich
erfreut.

Am Donnerſtag wurden in der Sitzung der
öſterreichiſchen Delegation vom Präſidenten herz
liche Wünſche für die Geneſung des
deutſchen Kronprinzen ausgeſprochen.
Die Delegation nahm den Militär-Etat an.

Frankreich. Der Unterſuchungsrichter hat die
Vorunterſuchung gegen Wilſon beendet.
Deſſen Schuld in der Brieffälſchungsaffaire, in
der nicht einmal ſein Sekretär zu ſeinen Gunſten
ſprach, im Ordensſchacher und zahlreichen un-
ſauberen Geſchäften iſt zweifellos. Die Kammer
wird vorausſichtlich gegen Wilſon und deſſen
Sekretär, ſowie gegen die Polizeipräfecten Gragnon

und Goron das Strafverfahren be-
ſchließen. Die unſaubere Geſchichte hat ebenſo
den Beſtand der Regierung, wie die Stellung
Grevy's erſchüttert, und es iſt leicht möglich, daß
früher vder ſpäter Alles zuſammenkracht.
Der Redacteur Portalis, einer der ſchärfſten
Gegner Wilſons, wurde neulich, wie mitgetheilt
von drei Strolchen überfallen. Die Kerle haben
jetzt eingeſtanden, daß ſie dafür bezahlt waren.
Von wem? wird amtlich freilich nicht geſagt.

Nach weiteren Pariſer Berichten vom Donners
tag werden die Monarchiſten in der Kammer
direct gegen Grevy vorgehen, die Radicalen gegen
das Miniſterium. Juſtizminiſter Mazeau iſt
wegen des Briefſkandals bereits zurückgetreten.
Eine Präſidentſchaftskriſis gilt als
unvermeidlich. Die republikaniſchen Par-
teten berathen bereits über einen Kandidaten.
Hier und da wird die Furcht laut, der Wirr
warr werde ſchließlich mit einer Militär-
dictatur Boulangers oder eines anderen
Generals enden. Die Lage iſt ſehr ernſt.

Weiteres aus Paris Der Miniſter des Jnnern
ſetzte den Polizeipräfecten Gragnon
ab, nachdem dieſer ſich geweigert, ſeine Ent
laſſung zu nehmen. Jn der Kammer brachte
die Regierung den Antrag auf gericht-
liche Verfolgung Wilſons ein. Die An-
nahme iſt ſicher.

Orient. Jn Sofia ſteht wieder ein heftiger
Zuſammenſtoß zwiſchen Regierung und
Ruſſenpartei bevor. Dem Metropoliten
Clement iſt wegen ſeiner Weigerung, ſein Amt
in Tirnowa zu verwalten ſein Gehalt geſperrt;
der Herr will in Sofia bleiben, wo er beſſer
wühlen kann. Nun, da er aus Petersburg eine
Subvention von 50,000 Rubeln erhalten hat,
iſt er ſchön heraus und pariert erſt recht nicht
Ordre. So wird er denn wohl polizeilich fort
gebracht werden, und ohne Lärm geht das nicht
ab. Jn Sofia hat die Polizei einige Verhaf-
tungen von Leuten vorgenommen, welche als
Anhänger des früheren Miniſterpräſidenten Ra-
doslawow, des Gegners von Stambulow bekannt
ſind und von denen man ein Zeugniß gegen
ihren Führer haben wollte. Da die Leute nicht
zum Ausſagen in der gewünſchten Weiſe zu
r waren, wurden ſie mit einer Tracht
Prügel wieder entlaſſen. Der Miniſterrath
beſchloß, die Zahlung des rumeliſchen Grund
zinſes an die Türkei derart zu regelit, daß die
Zahlungen am 1. Januar beginnen und alsdann
in fährlichen Raten folgen ſollen. Das Ueber
einkommen wird der Sobranje unterbreitet werden.

Die Jnterpellation, gegen Karawelow und
Nikiforow, die ſtrafrechtliche Verfolgung wegen
Theilnahme am Staatsſtreiche gegen den Fürſten
Alexander einzuleiten, iſt in der Sobranje einge
bracht worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. November. Der 18 jährige

Klempnergeſelle Baſtian aus Nebra war beauf-
tragt worden, auf einem hieſigen Hauſe eine
Thonröhre zum Abzug ſchlechter Luft auf dem
Dache anzubringen, ſtürzte aber, als er kaum zu
einer Luke herausgetreten, infolge Ausgleitens
auf dem ſchneebedeckten Dache von dem vier-
ſtöckigen Gebäude auf den Hofraum hinab. Der
Bedauernswerthe erlitt außer Verſtauchungen
des Körpers einen linksſeitigen Oberarmbruch.

Naumburg. Der Jnhaber des Thiene-
mann'ſchen Bankgeſchäfts iſt nicht flüchtig, ſon
dern als in Gotha angeblich wegen Geiſtes
krankheit ſich aufhaltend ermittelt worden
und wird jedenfalls hierher in Haft gebracht
werden, da die Depots ſeines Bankgeſchäftes
nicht in Ordnung ſein ſollen ein Umſtand,
dem es namentlich zuzuſchreiben ſein dürfte, daß
eine erhebliche Anzahl hieſiger Einwohner bei
dieſem finanziellen Zuſammenbruche betheiligt iſt.
Der Urheber des Unglücks ſelbſt ſoll, wie man
ſagt, zu ſeinem unverantwortlichen Handeln durch
gewagte und umfaſſende Spekulationen an der

und Waaren Börſe veranlaßt, bei dem
ankerott der Leipziger Discontogeſellſchaft aber

in keiner Weiſe betheiligt ſein, ebenſowenig, wie
ihm der Hauthal'ſche Konkurs irgend einen Ver
luſt gebracht hat. Die Summe der Paſſiven
wird vorläufig auf gegen 460 000 M. geſchätzt,
d indeſſen erhebliche Activa gegenüberſtehen
ſollen.

F Erfurt. Ein aus der Strafanſtalt in
Naumburg unlängſt entſprungener gefährlicher
Zuchthäusler Namens Klapproth wurde Montag
Mittag in der hieſigen Volksküche angetroffen
und ungeachtet ſeines energiſchen Widerſtandes
verhaftet und in das Landgerichtsgefängniß ab
geliefert.

F Erfurt, 15. Nov. Das ſeit geſtern Abend
herrſchende Unwetter, das u. A. maſſenhaft Schnee
brachte, veranlaßte bereits verſchiedene Unglücks
fälle. So verirrte ſich auf dem Wege von Schell
rode nach Erfurt ein Handelsmann als der Tag
graute, befand er ſich mitten aaf dem Felde in
der Nähe des Ortes, den er am Abend verlaſſen.

Jn dem benachbarten Möbisburg verirrte ſich
am Montag Abend der 17jährige Sohn des
Fuhrherrn Möller, gerieth auf den Eiſenbahn
körper und wurde von einem Güterzuge erfaßt.
Man fand den Verunglückten als gräßlich ver
ſtümmelte Leiche vor. Zug Verſpätungen
kamen mehrfach auf der Thüringer Bahn während
der Nacht vor.

Aken, 14. November. Als heute ein zwei ſi
ſpänniges Geſchirr der hieſigen Zuckerfabrik aus
dem dicht bei der Stadt belegenen ziemlich tiefen
Magdalenenteiche Waſſer holte, zu welchem Zwecke
der Geſchirrführer die Pferde mit dem Wagen
ein Stück in den Teich geführt hatte, gingen die
Pferde mit dem Wagen plötzlich tiefer in das
Waſſer und ehe der Geſchirrführer die Zügel
ergreifen konnte, waren ſie in einem Tümpel ver
ſunken. Herbeigeeilten Arbeitern gelang es, ver-
mittelſt Kahnes den gefährdeten Geſchirrführer
und eines der Pferde zu retten, das andere hatte
ſich im Geſchirr verwickelt und kam deshalb im
Waſſer um.

Quedlinburg. Jn Sachen der Ermord-
ung der Baltzuweit'ſchen Eheleute iſt nunmehr
gegen den der That verdächtigten Buchbinder
gehilfen Weitenhagen Anklage erhoben. Dieſelbe
wird vom nächſten Schwurgericht verhandelt
werden.

Alten burg. Jn Kleintauſchwitz ſtarb am
10. Novbr. der Gutsbeſitzer Kratzſch. Er war
als einfacher altenburgiſcher Bauer in der be
kannten Nationaltracht weit umhergereiſt und
hatte ſich große Vogel, Eier, Muſchel und
Münzſammlungen angelegt. Die ornithologiſche
Sammlung füllt allein drei große Zimmer aus
und hat, da ſie Repräſentanten aus allen Erd-
theilen enthält, einen Werth von vielen tauſend
Mark. Dem Bauerngute ſah wohl niemand an,
daß darin ſo werthvolle und großartige Samm
lungen geborgen ſind, noch weniger dem ſchlichten
Bauersmanne, daß er ſo großes Jntereſſe an
der Wiſſenſchaft hatte. Daſſelbe hat ihm weit
über die Grenzen unſeres Heimathlandes einen
ehrenvollen Namen gemacht und wird ihm auch
ein ehrendes Andenken für alle Zeiten ſichern.
Wie wir zugleich erfahren, haben ſich in Eng

land einige Liebhaber dieſer Sammlungen ge
funden, ſodaß es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß
der Reichthum dieſes altenburgiſchen Bauern
gutes in ſpäterer Zeit eine Zierde engliſcher
Muſeen bilden wird.

F Köſtritz. Die hieſige fürſtliche Brauerei
exportirt gegenwärtig von der rühmlichſt be
kannten „Blume des Elſterthales“ große Quan-
titäten nach Holland.

t Ronneburg, 12. Nov. Geſtern Nacht
zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde hier eine vom
Central Wahlcomitee der ſocialdemokratiſchen
Partei unterzeichnete, in Nürnberg gedruckte
Broſchüre „An die Wähler Deutſchlands in
großer Menge verbreitet, ohne daß es bis jetzt
gelungen wäre, die Verbreiter zu ermitteln.
e Reichen bach i. „Vogtl. Der tückiſchen

Trichinenkrankheit erlagen in. den letzten Tagen
in Unterhainsdorf wieder drei Perſonen, ſo daß
die Zahl der Opfer dieſer furchtbaren Krankheit
hier und in der Umgegend jetzt bereits 26
beträgt.

F. Buttſtädt. Seit einigen Wochen treibt
in einem Hauſe der Raſtenberger Straße ein
ſeltſamer Spuk ſein Unweſen; in jedem Raume
des Hauſes, bei Tag und Nacht, fliegen Gegen
ſtände (Holz, Kartoffeln, Teller, Knochen u. ſ. w.)
wie von unſichtbarer Hand geworfen, umher
und fallen mit Donnergepolter zu den Füßen
der Perſonen nieder, welche ſich in der Nähe
befinden feſtverſchloſſene Thüren öffnen ſich im
Nu und Scheiben in den Schränken zertrümmern
krachend, obwohl das Haus bis in den kleinſten
Winkel durchſucht iſt. Der Spuk richtet ſich
hauptſächlich gegen das Dienſtmädchen und in
Begleitung deſſelben kann ſich Jedermann von
dieſer merkwürdigen Thatſache überzeugen. Man
ſoll nicht an Uebernatürliches glauben aber
wenn in Gegenwart unbefangener Zeugen ſolche
räthſelhafte Dinge in geſchloſſenen Räumen
paſſieren, wo ſich erſichtlich Niemand verbergen
kann, ſo muß doch wohl zugegeben werden, daß man
hier vor einem ungelöſten Räthſel ſtcht. Die
Hausbewohner ſind natürlich entſetzt und nament
lich das arme Dienſtmädchen befindet ſich in
einer fieberhaften Aufregung.

Gotha. Als am Sonnabend Abend ein
Schaffner des letzten im benachbarten r ab-
gehenden Zuges zum Coupiren der Billets in
ein Coupee ſchreiten wollte, bemerkte dieſer einen
bie auf das Hemd entkleideten Paſſagier auf
der Bank ſchlafend liegen. Der gute Mann
hatte ſich nämlich einen tüchtigen Rauſch ange
trunken und war, in's Coupee ſteigend, der
Meinung, ſich in ſeiner Schlafkammer zu be-
inden.

Auf den Dörfern um Oſterburg in der
Altmark herrſcht die Sitte, daß ſich jeder Bauer,
der den väterlichen Beſitz antritt, durch eine Spende,
genannt „Namenbier,“ in den Gemeindevorſtand
aufnehmen läßt. Beim Ableben eines Ortsan-
gehörigen geben die Nachkommen dann der Ge
meinde das ſogenannte „Leichenbier.“ Nun ließ
ſich, ſo wird erzählt, ein etwas genauer Bauer
herbei, auf Anrathen eines Freundes ſchon bei
Lebzeiten ſein Leichenbier zu geben, damit er
doch ſelbſt etwas davon abbekäme. Seit dieſer
Zeit hat man nun den Todten unter den Leben-
den nicht mehr zu den Gemeindeſitzungen geladen.
Auf eine Beſchwerde an den Ortsvorſtand, wegen
ſolcher Ausſchließung von den Geſchäften, iſt dem
Petenten eröffnet, daß er erſt das „Namenbier“
zu geben habe, wenn er, der Todte, in dieſer
Sache wieder lebendig werden wolle. Da wird
der Bauer wohl nun noch einmal die Börſe
ziehen müſſen. (Altm. Jntell. Bl.)

Local- Nachrichten.
Der Winter ſteht vor der Thür und unſere

Leſer werden bald Gelegenheit finden, des Wortes
eingedenk zu ſein: Gedenket der darbenden
Vögel! Jn dieſer Hinſicht dürfte eine neuer-
dings ergängene Verfügung der königl. Regie
rung zu Osnabrück an die Kreis und Lokal-
ſchulinſpektoren ihres Bezirks intereſſiren in
welcher es heißt „Es iſt unleugbar von erzieh
licher De wenn die Kinder, deren Be
theiligung am Thierſchutze im Sommer mehr
negativ iſt und weſentlich nur in der Ent-
haltung von der Verfolgung der Vögel und
Neſter beſteht, zur Winterzeit veranlaßt
werden, auch ſelbſt thätig zu werden und
durch regelmäßige Fütterung für die Erhaltung



der Vögel zu ſorgen. An die Lieferung von
Futter durch Vereine c. denken wir hierbei zu
nächſt nicht: auch das ärmſte Haus hat Brot-
krume und Speiſereſte, welche für dieſen Zweck

genügen, und in und bei den Schulen ſindet s
ſo manches Stückchen Brot am Boden, deſſen
Verwerthung für die Vögel einer Mißachtung
der Gottesgaben vorbeugen würde. Wir wünſchen
daher, daß die Sorge für die hungernden Vögel
überall den Kindern in den Schulen warm ans

Herz gelegt wird wozu alle Lehrer und Lehrerinnen
ohne Zweifel gern bereit ſein werden. Bei den
meiſten Schulen wird ſich ein Futterplatz an
legen laſſen, und wir empfehlen für den Fall
einer regelmäßigen Fütterung der Vögel, ſolche
vorzugsweiſe den Mädchen zu übertragen.“

Der Winter hat ſeit einigen Tagen nun
mehr officiell ſeinen Einzug bei uns gehalten
und Teiche und andere ſtillſtehende Gewäſſer

werden über Nacht mit einer dünnen Eisdecke
überzogen. Noch einige kalte Nächte und der
bei Alt und Jung beliebte Eisſport tritt allent

halben in ſeine Rechte.
Jn dem Referat über das letzthin im Dome

ſtattgehabte LutherFreiconcert iſt bereits der in
dieſem Gotteshaus neu eingerichteten Gas
beleuchtung gedacht worden. Jm Mittel
und den beiden Seitenſchiffen ſind ſechs Kron-
leuchter zu je 12 Flammen angebracht und am
Hochaltar 6 Armleuchter zu je 5 Flammen.
Der Orchelchor wird durch 16 Flammen er-
leuchtet. Es ſind dies zuſammen 118 Flammen,
die Beleuchtung der Vorhalle nicht mit ge-

rechnet. 0.Aus verläßlicher Quelle können wir die
beſonders für unſere hieſigen Muſikfreunde jeden-
falls höchſt erfreuliche Mittheilung machen, daß
unſerm verdienſtvollen und beliebten Herrn
Domorganiſten C. Schumann das Allerhöchſten
Orts ihm verliehene Patent zum Königlichen
Muſikdirector“ geſtern zugeſtellt worden iſt.

Aus den Kreiſen MerſeburgQuerfurt.
Jn der letzten Sitzung der Strafkammer

des Königl. Landgerichts Naumburg wurde der
Fleiſchermeiſter Friedrich Wilhelm Eichhoff
aus Großgöhren, 21 Mal vorbeſtraft, wegen
Unterſchlagung zu 6 Monate Gefängniß ver-
urtheilt. Wegen Beleidigung des Regierungs-
baumeiſters Münchow erhielt der Brückenzoll-
pächter Albert Bornſche in genannt Hodeck aus
Nebra, 3 Monate Gefängniß.

Zu Kreisvorſtandsmitgliedernn für
die allgemeine Schullehxer-, Wittwen-
und Waiſenkaſſe des Regierungsbe-
zirkes Merſeburg wurden ſicheren Ver
nehmen nach im hieſigen Kreiſe auf die
Dauer von 1888 bis incl. 1893 die Herren Or-
ganiſt und Lehrer Ratſch in Merſeburg, Rector
Pflaumer in Lützen und Lehrer Döbelt in Geuſa
gewählt.

Theater und Muſik.
Jn dem Concerte einer Militärcapelle in

Leipzig wurde jüngſt eine Thongeige des
Thonwaarenfabrikanten Herrn Ludw. Rohrmann
in Krauſchwitz bei Muskau öffentlich vorgeführt.
Der Dirigent der betr. Capelle will, wenn Herr
Rohrmann auch noch Bratſchen und Bäſſe an
gefertigt haben wird, ein Concert veranſtalten,
in welchem ſein ganzer Streicherchor auf dieſen
Thoninſtrumenten ſpielt, um die Letzteren auch
auf ihre Brauchbarkeit für Orcheſterſpiel zu

pröbiren. (Muſ. W. Bl.)
Vermiſchte Nachrichten.

Folgendes Programm iſt für die Anweſen
heit des Czaren in Berlin aufgeſtellt: Die An-
unten ruſſiſchen Majeſtäten erfolgt am Frei

Vormittag 10 Uhr auf dem Lehrter Bahn
hof. Kaiſer Wilhelm iſt auf dringende Bitten
des Czaren nicht anweſend, ſondern nur Prinz
und Prinzeſſin Wilhelm, die übrigen preußiſchen
Prinzen, die Großherzoge von Weimar und
Mecklenburg Schwerin. Vom Bahnhof wird
Alexander III. nach dem ruſſiſchen Botſchafts
hotel mit dem Prinzen Wilhelm fahren, die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Wilhelm. Jm Bot-
ſchaftshotel werden die hohen Gäſte von den
fürſtlichen Damen empfangen. Gegen Mittag
ſtatten die Majeſtäten Kaiſer Wilhelm ihren Be
ſuch ab. Um 5 Uhr findet im Palais Galadiner
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von hundert Gedecken ſtatt, die Galaoper iſt auf
r worden, nachdem der Czar im Hinblick
auf das Befinden des Kronprinzen darum erſucht
hat. Gegen Mitternacht erfolgt die Weiterreiſe.
Der Reichskanzler wird wahrſcheinlich vor der
Tafel den Czaren ſprechen.

Aus San Remo wird vom Donnerſtag ge-
meldet, daß das Allgemeinbefinden des Kron
prinzen unverändert befriedigend iſt. Etwas
Beſonderes wird auch vor der Hand nicht er
wartet. Ein Profeſſor aus Odeſſa hat nach
der Frkf. Ztg. an die Kronprinzeſſin telegraphiert
und die Anwendung von Terpentin von Chios
bei dem Kronprinzen innerlich und als Dampf-
inhalation empfohlen.

Jm Scocialiſtenprozeß zu Breslau fand am
Donnerſtag die Urtheilsverlündigung ſtatt. 4 An
geklagte ſind freigeſprochen. 29 erhielten Ge-
fängniß von 4 Wöchen bis zu 1 Jahr. Bei 5
iſt die Strafe als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt, angeſehen

ELetzte Nachrichten.
Berlin 18. Nov. 12 Uhr 25 Min. Mitt.

Telegramm des Kreisblatt.) Das ruſſiſche
Kaiſerpaar iſt ſoeben hier eingetroffen. Der
Kaiſer Alexander fuhr mit dem Prinzen Wil-
helm, der in ruſſiſcher Uniform erſchienen war,
in einem offenen vierſpännigen Wagen nach
der ruſſiſchen Botſchaft. Die Kaiſerin und
die Prinzeſſin Wilhelm folgten in einem ge
ſchloſſenen Wagen.

An ze ige n.
III

Für die ſo überaus liebevolle und zahlreiche
Theilnabme bei dem Tode und der Beerdigung
unſeres unvergeßlichen Gatten, Vaters und Groß-
vaters ſagen wir Allen unſeren herzlichſten tief-
gefühlten Dank.

Merſeburg, den 17. November 1887.
Die traüernde Familie Laſch.

Grosse

Inventar Auction
in Burqliehenau.

Möéöntaäg, den 21. d. VI.
von Vormittags 9 Uhr an ſollen
wegen Aufgabe der Wirthſchaft
im Hühbsoh'ſchen Gehöfte zu
Burgliebenau das geſammte
Wirthſchaftsinventar als:

5 gute Ackerpferde, 1 Kutſchpferd, 3
Fohlen 2 I u. )jährig, 15 Kühe,
2 Bullen, 1 kl. Bulle, 1 Färſe, 23
verſch. Schweine, 2 Ziegen, 3 do. Böcke,
ca. 200 Hawmel, hochſtehende Dreſch-
maſchine, 2 Häckſelmaſchinen, 1 Drill-
maſchine, 1 Rübenſchneidemaſchine, 4
div. Ackerwagen, 1 Marktwagen, 1 Kutſch
wagen (Koupee), 1 Preſchwagen, 1
Schlitten mit Geläute, 5 Ackerpflüge,
2 Kartoffelpflüge, 5 Krimmer, 6 Eggen,
1 eiſ. Ringel-, 3 Glieder- u. 2 Glatt-
walzen, 3 Kartoffel-Jgel, 1 eiſ. Schlepp-
harken, 1 Rübenhacke, 1 Queckenheber,
verſch. Geſchirre, 1 Jauchenwagen, div.
Schafraufen u. Futterkrippen, Getreide
ſäcke und Planen, eine große Partie
verſch. Wirthſchaftsgeräthe, Haus und

Küchengeräthe, ein Poſten Futterrüben
und Kartoffeln

gegen Baarzahlung meiſtbietend
verſteigert werden, wozu Kauf-
luſtige eingeladen werden.

Merſeburg 9. November 1887.

Fried. M. Kunth.

Friſchen Schellſiſch,
friſche Engl. Natives Auſtern, Rügen-

walder Gänſebrüſte und Schmalz,
Rü r er Gänſepökelfleiſch, echte

Teltower Rübchen, gut kochende
Hülſenfrüchte
C. L. Zimmermann.

3 Stück ausrangirte

Acker- Pferde
Rittergut Gr. Goddula.

Saline Dürrenberg.

Ein guter HerrenReiſepelz
(Schuppe) iſt zu verkaufen. Auskunft ertheilt Herr
Uhrmacher Hoffmann, Burgſtr.

Eine Parthie
Hafer u. Gerſtenſpren
iſt zu verkaufen Oberbreiteſtr.

Profeſſor Dr. Engelmann's
Metall-Putzpatrone
in allen Droguen, Colonial und Materialwaaren-
Handlungen vorräthig.

Haupt-Niederlage:
r. Paschlaae,Louis Lehmann Nachf.,

Naumburg a. S.
Zur gef. Beachtung.

Alle Schriftſätze, prozeſſualiſchen, ſowie
privaten Jnhalts und alle im Grundbuchverkehr
vorkommenden Urkunden insbeſondere: Kauf
und Altentheilsverträge, Schuld- und Pfand
Urkunden, Kautionsbeſtellungen, Quittungen,
u. ſ w., avch Pacht und Miethverträge, werden
von mir correct bei billiger Koſtenberechnung
angefertigt.

Albert Krumpe, Pr. -Secretär,
fr. RechtsanwaltsBureauvorſteher,

Merſeburg, Lauchſtädterſtr. Nr. 6.
W Die obere Etage cm

Weiße Mauer Nr. 2 iſt zu vermiethen und
1. April 1888 zu bejgiehen.

Des gleichen die vbere halbe Etage Karl-
und Seffnerſtraßen-Ecke zu vermiethen und
ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Weiße Mauer Nr. 2 im Hofe.

beneral-Versarnmung

der Ortskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder

und verwandter Gewerke hier
Montag, den 28. November,

Abends s Uhr
im Reſtaurant zur guten Quelle.

Tages ordnung:
1) Wahl dreier Vorſtandsmitglieder.
2) Wahl des Kaſſenführers.
3) Wahl dreier Commiſſions Mitglieder zur Prüfung

der Jahres Rechnung.
Anträge von Mitgliedern, welche zur Verhandlung

kommen ſollen, ſind bis Sonnabend abends 6 Uhr
beim Vorſitzenden, Schmaleſtr. Nr. 231 ſchriftlich
einzureichen.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder,
ſowie der Herren Arbeitgeber erſucht

der Vorſtand
P. Wunderliäch, Vorſitzender.

Für meine Buchhandlung
ſuche ich einen jungen Mann mit den

nöthigen Vorkenntniſſen als Lehrling. Der
Eintritt kann ſofort oder ſpäter erfolgen.

Fr. Stollberg.
Ein Metzgergeſelle,

empfiehlt

e
verkauft

18 Jahre alt, ſucht in 8--14 Tagen Stellung.
Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Sollte ein paſſionirter Schach-
ſpieler geneigt ſein öfters mit einem

Gleichgeſinnten zu ſpielen, ſo bittet man ſeine
Adreſſe in der KreisblattExpedition niederzulegen.



unge fette Gänſe
raue Bettfedern 1.30 p. Pfd

Gute kräftige Gänſefedern 2.
Halbdaunen 2 50, 2

Extra prima Halbdaunen 3.
Prima Daunen 3.50verſende in doppelt gereinigt, ſtaubfreier
Waare fre. geg. Nachn. Nicht conven. F. u. Daunen
nehme fre. zurück.

A. A. Ursell, Attendorn i Weſtf.
S Lindenſtr. 1 iſt am Sonnabend,

den 19. Nov. Vormittags zwiſchen
9 und 12 Uhr eine Parthie

friſche Tannenreiſer
abzugeben.

Wwe. Münhle,
Johannisstr. Nr. 18.

empfiehlt

ihr großes Lager von Holz und
Spiel -Waaren, O

Kiſt en jeder Größe zu Verſendungen,
für Bäcker alle Sorten

an Schieber nund Schieberſtangen, Roth-

buchene Getreide u. n

Sſchaufeln, Waſſerhölzer,
Kartoffel-Preſſen,

alle Sorten Wagen u. Schaukel-
Pferde, ſowie alle in mein Fach

einſchlagende Artikel.

„Oreosotöl““beſtes Mittel gegen Hausſchwamm u.
zu holzeonſervirendem Anſtrich liefere
jedes Quantum billigſt

d Mcuuu.
Nächste Ziehg. am 20. Nov. 1887.

Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1372
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von 2 Milſonen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,

100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 1000 Mk. etc.

Gewinne die baar““ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.

JTedes Loos gewinnt!
Monats-Einlage auf

P ein ganzes Loos 3 Mark.
Agentur: G. WESTEROTII,

Cöln a. Rhein.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

Aromatische Haushaltseife
e aus der Fabrik vonC. H. Oehmig-Weidlich

in Zeitz, Prov., Sachsen.
Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher Qua

lität und ausdauernder Waſchkraft, dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten, giebt
der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Geruch und
iſt als allerbeſte und wegen ihres ſparſamen Ver
brauchs dabei billigſte Waſchſeife für den Haus
bedarf ganz beſonders zu empfehlen.

Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und
von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſo
viel Wäſche reinigt, wie 2——3 Pfund der gewöhn
lich im Handel vorkommenden billigeren Seifen.

Zu haben bei:

Geſang Verein.
Sonntag, den 20. Nov. 1887, 5 Uhr

Für Solo, Chor und Orcheſter von Mozart.

aus Leipzig und Mitgliedern des GeſangVereins.
d Eintrittskarten für Nichtmitglieder T Mk.
bei Herrn Wieſe Nachf.

Frau Auguste Berger und
Gt. Kuncdlt.

Stadtverordneten-Wahl.
Jn der am 3. d. Mts. ſtattgefundenen Verſammlung des Bürger Vereins für

ſtädtiſche Jutereſſen wurde beſchloſſen, ſämmtliche jetzt in den drei Abtheilungen aus
ſcheidenden Stadtverordneten (in der 3. Abtheilung: Bäckermſtr. Heyne, Reſtauratenr
Lutze, Kaufmann Meiſter in der 2. Abtheilung Kaufmann Angermann, Dr. med. Krieg,
Kanzleirath Wolny in der 1. Abtheilung Reg.Seer, Hoffmann, Rentier Lorenz, Conditor
Schönberger), unſeren geehrten Mitbürgern zur Wiederwahl u empfehlen.Der Vorſtand des Bürger- Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

Stadtverordneten -Wahl.
Behufs einer Beſprechung der bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen erſuchen

wir die hieſigen Staats, Provinzial und CommunalBeamten, ſich am
Sonnabend, den 19. d. Mts., Abends S Uhr

im Saale des „Thüringer Hof“ hierſelbſt einzufinden.
Merſeburg, den 18. November 1887.

Gesky, Buchhalter der Feuerſoc.Kaſſe,
Hohmann, LandesSecretär,
Klein, Ober Poſtſecr.,
Knappe, Reg.Rath,
Sachſe, GeneralJnſpector,
Dr. von Strauß u. Torney, Verw.Ger.Director,
Türoff, Rechnungs-Reviſor.

Wähler- Verſammlung der III. Abtheilung.
Die Wähler der dritten Abtheilung werden zu einer Beſprechung über die bevor

ſtehenden Stadtverordneten Wahlen und Aufſtellung von Candidaten für die dritte
Abtheilung auf

Sonnabend, den I9. d. Mts. Abends S Uhr
in die Kaiſer WilhelmsHalle eingeladen. Mehrere Wähler.
Magdeburger Verſicherungs-eſellſchaft gegen

Hagel- und begleitenden Welterſchaden.
Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir unſere General-Agentur Halle a/ Saale

dem Herrn Subdirector C. Lange in Halle a.
übertragen haben.

Magdeburg, den 7. November 1887. Die Direction.
Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen gegen

Hagel- und begleitenden Wetterſchaden und ſtelle Proſpecte ſowie Antragsformulare
unentgeltlich zur Verfügung. Agenten werden in allen Orten angeſtellt und können
dieſelben auf Wunſch auch gleichzeitig die Vertretung für Feuer-, Lebens- und Vieh pp.
Verſicherung erhalten.

Perſonen, welche ſich einen anſtändigen Nebenerwerb verſchaffen wollen, bitte ſich bei mir
u melden.t Halle a/S., den 7. November 1887.

O. Lange., Subdireector.
Preuß. LebensverſicherungsActien Geſellſchaft in Berlin.

Todesfall, Zeitdauer-, Leibrentenverſicherungen.
Kinder Ausſteuer-Spar- Militär und Altersverſorgungen.
Für die vor Ablauf dieſes Jahres Neuhinzutretenden gelangt Dividende im Jan.

1889 z. Vertheilung.
Beſondere Ermäßigung f. Beamte, Lehrer 2e.
Anträge nimmt unſer Vertreter Herr Kfm. H. Viebach, Lindenſtr. 14 entgegen.

Die General Agentar Halle a. S.
G. KI ein.

Sonnabend, den 19. d. Mts. trifft
wieder ein Transport
Arcenner und cänptsche Pferde

ein. (Große Auswahl).
Gebr. Strehl.

2500 bis 3000 Mark jährl. Nebenvercdienst
Können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. Offerten
sub J. 75 an Haasenstein G Vogler in Frankfurt a. M.

nern Arbeitsbücher Emm ſind vorräthig in der
Buchdruckerei des Kreisblatt.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 19. Nov. Dr. Martin Luther.

Anf. 7 Uhr.
Stadttheater Seipzig.

(Neues Theater). Sonnabend, 19. Nov. Zum
1. Male: Antoinette. Schauſpiel in 4 Acten
von H. Norweg und Curt Kraatz

(Altes Theater).“ Sonnabend, 19. Nov. Anf.
7 Uhr. Die Piraten. Operette in 3 Acten v.
F. Zell und Richard Genée. Muſik von. R. Genée.

im D O uMissa pro defunctfös.
Die Soli geſungen von Herrn Ravenſtein

Hauptprobe Sonnabend 7 Uhr
im Dom.

Schumann.
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid h ol dt in Merſeburg (Atenburger Schulplatz 9). 1 Beilage.

nen

m 397

c 5 55

752

32



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 271. Sonnabend, 19. November 1887.

Ex———=—=—-Vermiſchte Nachrichten.

Aus San Remo. Der erſte Aſſiſtent des
Geheimrathes von Bergmann in Berlin, Dr.
Bramann, iſt dazu auserſehen, dem Kronprinzen
in der nächſten Zukunft als Chirurg zur Seite
zu ſtehen, wenn die Nothwendigkeit eintreten
ſollte, den Luftröhrenſchnitt auszuführen. Dr.
Bramann ſtammt aus Oſtpreußen, iſt etwa 30
Jahre alt und ſeit drei Jahren Aſſiſtent an der
Bergmann'ſchen Klinik. Er beſitzt auf dem Ge-
biete der Tracheotomieen, die er bei Diphtheritis
u. ſ. w. ſehr oft ausgeführt hat, eine große Er
fahrung und Gewandtheit und erfreut ſich eines
vortrefflichen Rufes als Operateur. Sicherlich
wird es eine gewiſſe Beruhigung gewähren, daß
ein auf dem Gebiete der hier in Frage kommen-
den Operationen bewährter deutſcher Chirurg
bei dem Kronprinzen verweilen wird. Für die
nächſte Zeit ſcheint die Eventualität der Tracheo-
tomie übrigens nicht bevorzuſtehen, denn ſonſt
würde ſich wohl Geheimrath von Bergmann
ſelbſt nach San Remo begeben. Jndeſſen wird
Dr. Bramann ſchon in den nächſten Tagen dorthin
abreiſen, um alle Vorbereitungen derart zu treffen,
daß man für alle Eventualitäten gerüſtet iſt. Ein
Peſter mediziniſches Fachblatt veröffentlicht eine
Statiſtik über Kehlkopfexſtirpationen. Darnach
wurde bei 97 Fällen 83 vollſtändige und 14theilweiſe
Operationen vorgenommen. Auf die erſteren ent
fallen 25 Heilungen und 58 Todesfälle, auf die
theilweiſen acht Heilungen und ſechs Todesfälle.
Bei den 64 Todesfällen war bei 49 Perſonen Krebs
Todesurſache; die Hälfte der Operirten überlebte
nicht den vierten Monat. Geheimrath von
Bergmann hat am Montag in ſeiner kliniſchen
Vorleſung an der Berliner Univerſität die Ope-
ration der halbſeitigen Kehlkopf-Reſection wegen
Krebserkrankung an einem fünfzigjährigen Pa-
tienten ausgeführt. Die Operation verlief glück
lich, und Profeſſor von Bergmann verbreitete
ſich ausführlich über die Bedingungen, welche
dieſe Operation nothwendig machen, über die
Art der Ausführung und über die Ausſichten
auf Erfolg. Ein mehrere Hunderte von Zuhö-
rern umfaſſendes Auditorium folgte mit Theil-
nahme und geſpannteſter Aufmerkſamkeit dem
Vortrage des berühmtenOperateurs und verglich
im Stillen die Vortheile einer frühzeitigen Ope-
ration mit dem jetzigen tragiſchen Schickſal des
Kronprinzen. Aus San Remo ſelbſt wird
noch gemeldet, daß der Kronprinz die Aerzte,
welche ſich im Frack vorſtellten bat, künftig ohne
alle Förmlichkeiten zu erſcheinen. Der entſchei-
denden Berathung wohnte von den Mitgliedern
der kronprinzlichen Familie nur die Kronprin-
zeſſin ſelbſt bei.

Jn dem Befinden des nicht unerheblich er
krankten kaiſerlichen Leibarztes Dr. von Lauer
iſt eine entſchiedene Beſſerung eingetreten, doch
muß der Patient noch das Zimmer hüten.

Dr. Moritz Schmidt iſt nach Beendigung
der Aerzteberathungen in Berlin wieder in Frank
furt a. Main angekommen.

Profeſſor Schrötter in Wien wurde nach
ſeiner Rückkehr aus San Remo bei Wiederauf-
nahme ſeiner Vorleſungen von den Studenten
mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Er nahm die
Huldigung für die Wiener mediziniſche Schule
an, die in ihren Forſchungen nicht darauf aus
gehe, augenblickliche Erfolge zu erzielen, ſondern
durch Feſthalten an ihren Grundſätzen und ſagte:
„Jſt Jhnen ein Patient anvertraut, dann halten
Sie treu zu ihm und laſſen ſich nicht durch
Ausſprüche Anderer beirren. Sie werden wenigſtens
immer die Genugthuung haben, mit Jhrem Ge-
wiſſen nicht in Widerſpruch zu ſtehen.“ Am
Dienſtag wurde der Profeſſor vom Kaiſer Franz
Joſeph empfangen.

Der engliſche Dampfer „Wah Yonny“ iſt
auf dem n ſeg verbrannt. 400 Perſonen
ſollen ertrunken ſein.

Jn Paris begann Mittwoch der Prozeß
wegen des Brandes der komiſchen Oper. 200
Zeugen ſind geladen.

Die deutſche Waffen Jnduſtrie iſt zur Zeit
waltig mit der Ausführung von Aufträgen für

remde Staaten beſchäftigt. So hat die Türkei
einer Patronenfabrik in Karlsruhe die Anfertig-

ung von 150 Millionen Patronen für das neue
Gewehr zugeſagt.

Der in Wien verhaftete Nihiliſt Jaſſewitſch
iſt an Rußland ausgeliefert und in Petersburg
eingekerkert worden.

Wegen langjähriger Zulaſſung von Zoll-
defraudationen wurden in Hamburg, der Bresl.
Ztg. zufolge, acht Beamte verhaftet.

Wie die Frankf. Ztg. erfährt, iſt einer der
beiden in der bekannten ZahlmeiſterAffaire ver-
urtheilten Zahlmeiſter, der im Gefängniß zu Her
ford interniert war, bereits vor einigen Wochen,
nachdem er vier Monate ſeiner Strafe verbüßt
hatte, durch den Kaiſer begnadigt worden.

Ein bedeutſamer Verein hat ſich unter dem
Namen „Verband junger Kaufleute“ in Berlin
gebildet. Derſelbe gewährt ſeinen ordentlichen
Mitgliedern bei eintretender Stellenloſigkeit nach
Maßgabe des Vereinsvermögens Wohnung und
ganze Penſion und verheiratheten Mitgliedern
monatlich ſechszig Mark, Beides eventuell ſechs
Monate lang. Der zu leiſtende Beitrag beträgt
pro Monat 1,25 M. Jn ungekündigter Stellung
befindliche Kaufleute von 18 bis 40 Jahren
können dem Verein beitreten. Vorſitzender iſt
Buchhändler Paul Edler in Berlin N. Fehr-
bellinerſtr. 55. II.

Zur Einführung eines neuen deutſchen
Jnfanteriegewehres bringt das Militärwochen-
blatt einen Artikel, welcher damit ſchließt daß
die deutſche Heeresverwaltung dafür bürgt, „daß
der richtige Zeitpunkt nicht verpaßt, und daß
andererſeits die großen Ausgaben für eine Neu-
bewaffnung und die zugehörige Munition nur
dann werden gefordert werden, wenn hierdurch
auf erprobter und einwandfreier Grundlage eine
weſentliche Verſtärkung der Wehrkraft gewonnen
werden kann.“

Die guten Beziehungen zwiſchen dem deut-
ſchen Reiche und Jtalien dehnen ſich auch auf
die beiderſeitigen Flotten auf. Zu Ehren des
deutſchen AtlanticGeſchwaders, welches in dem
italieniſchen Hauptkriegshafen Spezia vor Anker
liegt, wurde von den italieniſchen Marine-
Officieren ein Frühſtück gegeben, an welchem
mehrere Admirale und die Spitzen der Be-
hörden theilnahmen.

Durch Selbſtmord hat die deutſche Armee
im Monat September d. J. 10 Mann verloren.

Bei ſchwerem Nordoftſturm iſt am Dienſtag
Abend die deutſche Bark Loreley bei der Ein-
fahrt in den Hafen Neufahrwaſſer geſtrandet. Die
Mannſchaft wurde mit Hilfe eines Dampfers ge-
rettet..

Die Hebung des bei einem Zuſammenſtoße
geſunkenen bayeriſchen Dampfers „Lindau“ aus
dem Bodenſee iſt jetzt ſoweit vollzogen, daß das
Fahrzeug eine Strecke weit transportiert werden
konnte. Die völlige Bergung wird noch eine
Reihe von Tagen in Anſpruch nehmen.

Vor einiger Zeit wurde bekanntlich über
die Verhaftung eines Mitſchuldigen Lieskes, des
Mörders des Polizeirathes Rumpf berichtet.
Wie dem Frankf. Journal auf Grund amtlicher
Feſtſtellungen mitgetheilt wird, iſt der Polizei
behörde in Aachen, wo die Verhaftung bekannt-
lich erfolgt ſein ſollte, nichts hiervon bekannt.
Die Nachricht iſt wahrſcheinlich durch die Feſt
nahme eines Kaufmannes aus Worms veranlaßt,
der von der Mainzer Staatsanwaltſchaft wegen
Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt wurde und
beim Uebertreten der Grenze feſtgenommen iſt.

Der frühere Director im Miniſterium des
Jnnern zu Paris, Foubert, iſt wegen großer
Unterſchlagungen aus dem Fonds des
Miniſteriums verhaftet. Er brachte das Geld
mit einer durch.Jn München ſtürzte ſich der Privatdocent
Dr. Schuſter aus dem Fenſter ſeiner Wohnung
im dritten Stock und blieb ſofort todt. Ueber-
mäßige Anſtrengungen bei ſeinen Studien hatten
ſein Nervenſyſtem zerrüttet.

Jn Sanjago in Chile iſt die Cholera aus-
gebrochen. Die Zahl der täglichen Todesfälle
beträgt etwa 30.

Auf dem Bahnhofe Friedrichsruh fungiert
als Bahnwärter ein Altersgenoſſe des Fürſten
Bismarck, der am ſelben 1. April, wie der
Reichskanzler, das Licht der Welt erblickte.

Fürſt Bismarck händigt ſeinem Altersgenoſſen
als Geburtstagsgeſchenk regelmäßig ein Zwanzig
markftück ein.

Jn Mirttelitalien dauern die Erderſchütter-
ungen, welche mit voriger Woche begannen, immer
noch fort, doch haben ſie keinen nennenswerthen
Schaden angerichtet.

Das Doppelheim für deutſche Erzieherinnen
und Mädchen in Paris, zu deſſen Gunſten jetzt
ein Aufruf erlaſſen wird, macht erfreuliche Fort
ſchritte in ſeiner Entwickelung. Die Schulden-
laſten ſind zu einem guten Theile abgetragen.
Eine ſehr werthvolle Schenkung tritt aber dann
nur in Wirkſamkeit, wenn auch eine Rücklage
von 25000 Franken und zwar bis Ende dieſes
Jahres beſchafft iſt. Zu dieſem Zwecke erläßt
der in Berlin wohnende Vereinsvorſtand den er
wähnten Aufruf.

Aus Saarbrücken entwich im Jahre 1864
vom 70. Jnfanterie-Regiment ein Soldat, nahm
ſeinen Weg nach Frankreich und erhielt dort
Stellung. Als er ſich aber kürzlich eines Ver-
gehens ſchuldig machte, wurde er über die Grenze
geſchafft. Hier wurde ſeine Fahnenflucht offen
bar und der 48jährige Mann ſieht jetzt ſeiner
Beſtrafung entgegen.

Der Kaſſenführer des Spar- und Darlehns-
kaſſenvereins, ein bis jetzt allgemein geachteter
De hre an der Volksſchule, in Richrath bei

olingen iſt flüchtig geworden. Jn der Kaſſe
fehlen 30000 Mark.

Jn Chicago hat der Anarchiſtenhäuptling
Johann Moſt eine große Mordrede gehalten.
Er empfahl ſeinen Anhängern, die Richter und
Geſchworenen in dem Arnarchiſtenprozeſſe, den
Gouverneur und den Henker zu tödten. Recht
ſummariſch!

Der Moloch: Weibliche Eitelkeit. So lange
auf dem Altar dies vielangebeteten Götzen blos
Sammet und Seide, theure Bänder, koſtbare
Spitzen geopfert werden, ſagt der Gatte, der's
hat und der alſo ſein Weibchen nach Herzens-
luſt gewähren laſſen kann, kein Wort; aber heute,
wo das nicht mehr genügt und Millionen von
ſchön gefiederten Vögeln dieſem Moloch in den
glühenden Schlund geworfen werden, bricht die
Männerwelt das Schweigen und die Muthigſten
treten heraus aus ihrer, dem angebeteten Ge
ſchlechte gegenüber beobachteten ſcheuen Reſerve,
um erſt in Güte, und wenn dies nichts nützen
ſollte, in energiſchem Tone Vernunft zu predigen.
Einer ſchönen Frau in Wien, die ſich jüngſt von
der Eitelkeit zu einer Herzloſigkeit verleiten ließ,
droht ſogar in Folge dieſer That eine Zerſtö-
rung ihres bisher ungetrübten ehelichen Glückes.
Frau von H. iſt ſeit zwei Jahren die Gattin
eines feingebildeten und zartfühlenden Mannes.
Dem Hauſe fehlte bisher der Kinderſegen, und
von dieſem Mangel zog allein „Coco,“ der reich-
farbige Papagei, Nutzen denn alle Zärtlich-
keiten, die dem nicht vorhandenen Sproſſen
zugedacht waren, häuften ſich auf dem Haupte
des glücklichen Coco. Nun aber kommt die
böſe Verwicklung. Vor einigen Tagen ging
Frau von H. aus, einen neuen Winterhut zu
kaufen ſie hatte auch bereits eine Form ausge
wählt und eine Freundin, die ihr beim Aus-
wählen zur Seite ſtand, meinte: „Der Hut iſt
reizend, aber er würde geradezu ſenſationell werden,
wenn Du Coco zum Aufputz hätteſt!“ Der Ge-
danke beſchäftigte von da ab die junge Frau im
Wachen und im Traume, ſie wollte und konnte
die Jdee nicht aufgeben und als ihr Gatte
eines Abends heimkehrte, fehlte Coco in ſeinem
Käfig. Der Herr Gemahl fragte, wo denn der
Vogel ſei, ob er vielleicht gar fortgeflogen. Die
junge Frau trat ihm mit rothgeweinten Augen
entgegen und ſagte: „Nein, aber ich mußte den
Armen vergiften laſſen, er iſt jetzt beim Aus-
ſtopfer, ich brauche ihn für meinen Hut.“ Dieſe
Aufklärung verſetzte den ſonſt ſanften Mann in
ſolchen Zorn, daß er Miene machte, ſich an ſeiner
Frau zu vergreifen, dann aber ans dem Hauſe
ſtürzte. Und nun will er durch ſeinen Advokaten
die Scheidungsklage einreichen laſſen. Er erklärt,
mit dieſer Mode-Furie nicht länger zuſammen
leben zu wollen.

Ein Orden aus Pappe. Es dürfte wohlnur ſehr wenigen bekannt Lin, daß das König-



reich der Niederlande einen Orden verleiht, der
aus Pappendeckel angefertigt iſt. Es iſt das
der Orden des „Niederländiſchen Löwen“, und
motiviert wird dieſe Schlichtheit des Materials
gar nicht übel. Der pappene Orden ſoll näm
lich beſagen, daß der Werth der Auszeichnung
lediglich in der Ehre der Verleihung beſteht.
Dieſes Motiv hat auch den Vortheil der Billig-
keit und mag vielleicht bei Leuten ganz gut vorhalten, die ſch mit dem Recht begnügen, eine

reſpectable Roſette ins Knopfloch ſtecken zu
dürfen; der freundlich lächelnden Roſette ſieht
es ja kein Menſch an, daß ihr Stammvater, der
wohlweislich hinter Schloß und Riegel gehalten
wird, aus Pappe iſt. Anders aber ſtellt ſich
die Sache, wenn es ſich der niederländiſchen
Regierung darum handelt, ihren Löwenorden
einem türkiſchen Staatsmanne zu verleihen. Die
türkiſchen Miniſter nämlich tragen den Rock voll
der gewichtigſten, in reinem Gold mit echten
Steinen ausgeführten Orden, und einem ſolchen
Würdenträger zuzumuthen, daß er in ſeinem
Skternenhimmel an der Bruſt eine Pappe hin-
hänge, geht doch nicht gut an. Um nun den
niederländiſchen Löwen in den Harems in Kon-
ſtantinopel nicht zum Geſpötte werden zu laſſen,
hat ſich die holländiſche Regierung diesmal ent-
ſchließen müſſen, eine Ausnahme zu machen und
für den türkiſchen Miniſter des Aeußeren einen
ExtraOrden in Gold und Edelſteinen ausführen
zu laſſen.

Das verlorene Paradies. Am 15. Septem-
ber feierte Mr. Egan, Souffleur am Lyceum-
Theater in London, ſein fünfundzwanzigjähriges
Dienſtjubiläum. Das Feſt gewann dadurch an
Bedeutung, daß der Mann dieſe ganze Zeit hin
durch nicht ein einziges Mal auf ſeinem Poſten
gefehlt. Ja, als er ſich eines Tages krank fühlte
und der Arzt ihm das Ausgehen unterſagte,
übernachtete er im Theater um nicht von ſeinen
gichtiſchen Füßen daheim gehalten zu werden.
Jn Anerkennung dieſer Pflichttreue ſammelten
ſämmtliche Schauſpieler für ein Geſchenk. Jedes
Mitglied ſteuerte nach Kräften bei und für den
Ertrag wurde eine prächtige goldene Schnupf-
tabakstoſe gekauft. Die Heldenmutter, Mrs.
Larkins, hatte nichts gezeichnet, ſie erklärte, ſie
werde ihr Geſchenk ſeparat geben, und als ſie
die Doſe überreichen ſah, klatſchte ſie in die
Hände, indem ſie rief: „Meine Wahl iſt ge-
troffen, ich werde die Doſe füllen.“ Jeder-
mann glaubte ſelbſtverſtändlich, daß die Künſt
lerin die Abſicht habe, Gold oder Silberſtücke
hinein zu thuen; man händigte Mrs. Larkins
die Doſe aus und bei der Probe des nächſten Tages
brachte ſie dieſelbe zurück, nachdem ſie die Doſe
mit ordinärem Taback vollgepfropft. Jedermann
war entrüſtet, der Souffleur aber erſchöpfte
ſich in Dankſagungen und lächelte ſtill vor ſich
hin. Mrs Larkins äußerte ihren Kollegen gegenüber,
ſie habe Beſſeres mit ihrem Gelde vor, als einen
ohnehin gut bezahlten Menſchen zu beſchenken, die
Rache des Souffleurs habe ſie nicht zu fürchten,
da ſie ihre Rolle ſtets Wort für Wort im Kopfe
trage und ſeiner Dienſte nicht bedürfe. Acht
Tage nach dem Jubiläum fand die Premiere
eines Senſationsſtückes ſtatt; im zweiten Acte
hatte Mrs. Larkins eine große Scene, in welcher
ſie die Expoſition des ganzen Stückes erklärt.
Plötzlich ſah man ſie erbleichen, ihre Rede ſtockte,
ſie gab ſich die größte Mühe, den verlorenen
Faden wieder zu finden, und endlich fiel ſie in
Ohnmacht. Nunmehr erſcheint ſie vor Gericht
als Klägerin gegen den Souffleur, der während
der erwähnten Scene mit hörbarer Stimme meh-
rere Strophen aus Milton's verlorenem Para-
dies geleſen. Die Schauſpielerin gab ſich die
erdenklichſte Mühe nicht auf ihn zu hören, aber
ſchließlich unterlag ſie doch. Der Souffleur iſt
ſeiner That völlig geſtändig er ſagt es müſſe
der Satan im Spiele geweſen ſein und ihm das
Buch vertauſcht haben, zugleich habe auch der
ſtarke Tabak Schuld, den ihm Mrs. Larkins ge
ſchenkt und der ihm die Sinne verwirrte. Direc-
tor und Perſonal geben dem Manne ein vor
treffliches Zeugniß. Der Gerichtshof verurtheilte
ihn zu einer Geldſtrafe von zehn Pfund Sterling,
die eine bekannte Schauſpielerin für ihn erlegt.
Mrs. Larkins tritt aber auf den Souffleur zu
und ſagt: „Die Buſennadel, die ich für Sie be
ſtellte, iſt erſt heute fertig geworden, Nachmittags
werde ich ſie Jhnen ſchicken.“ Schmunzelnd er-
widert der Mann der reuigen Künſtlerin: „Dann

werde ich dem Boten ſofort meinen Milton mit-
geben, auf daß kein Jrrthum mehr vorkommen
kann.“

Jn Petersburg wird ſeit einigen Jahren der
Ausbildung der Jagdfalken großer Eifer zuge-
wendet und kürzlich fanden intereſſante Ver-
ſuche mit Falken zum Abfangen von Brieftauben
ſtatt. Die Falken waren ſo abgerichtet, daß
ſie ſich auf eine Entfernung von 2 Kilometern
und mehr auf eine aufgelaſſene Brieftaube ſtürzten
und dieſelbe zerfleiſchten. Einige Falken über
brachten dieſelben ſogar ihrem Herrn. Unter
ſolchen Umſtänden könnten einige FalkenVor-
poſtenſtationen um eine belagerte Feſtung ſehr
nützlich ſein. Die aufgelaſſene Brieftaube macht
zunächſt einige immer größer werdende Bogen,
bevor ſie ſich über die einzuſchlagende Richtung
entſchloſſen hat. Dem Menſchenauge iſt ſie dabei
meiſt nicht ſichtbar, wohl aber dem Blick des
Falken, der ſofort ein Zeichen giebt, daß er von
ſeiner Kette befreit ſein will. Jedenfalls kann
ſich ein ſolches Thier ſehr nützlich gegenüber
feindlichen Brieftauben machen, namentlich, wenn
es ſo abgerichtet iſt, die Taube herbeizuſchaffen.

Ein kurioſer Miethprozeß iſt in n
a. M. geführt. Als ein Mann eine Wohnung
miethete, antwortete er dem Hauseigenthümer
auf die Frage nach ſeinen Familienverhältniſſen,
er ſei verheirathet und habe fünf Kinder. Das
war dem Hauseigenthümer zwar etwas zu viel,
doch er ſah darüber hinweg, zumal eine Tochter
ſchon erwachſen war. Aber als der neue Miether
eingezogen, ſtellte es ſich heraus, daß er acht
Kinder habe und Wittwer ſei. Schon am vierten
Tage ſeines Einzuges heirathete er. Der Haus-
eigenthümer klagte nun auf Räumung der Woh-
nung. Die erſte Jnſtanz wies ihn ab, aber das
Landgericht hob das Urtheil auf und erklärte:
Jndem Kläger fragte: Wie ſteht es mit ihren
Familienverhältniſſen wollte er erklären, daß die
Feſtſtellung dieſes Umſtandes ihm zur weſentlichen
Vorausſetzung diene, wenn er einen Miethsver-
trag abſchließe. Gefliſſentlich habe Beklagter
gegen die Wahrheit behauptet, daß er 5 Kinder
beſitze, weil er ſich wohl bewußt geweſen, daß,
wenn er die Antwort in richtiger Weiſe gebe,
dieſe entſcheidend auf die Entſchließung des Haus
herrn ſein würde, deshalb habe angenommen
werden müſſen, daß der ganze Miethvertrag nur
unter der Vorausſetzung zu Stande gekommen
ſei, daß die Angabe richtig wäre. Das Urtheil
habe darum abgeändert werden müſſen.

Eine Crispinade. Alle Welt kennt die dem
heiligen Crispinus zugeſchriebene Methode, den
Armen wohlzuthuen. Der heilige Crispinus
war ſeines Zeichens ein Schuhmacher. Um das
arme Volk nicht barfuß gehen zu laſſen, ſtahl
er, der nicht reich genug war, es aus Eigenem
zu kaufen, das Leder, aus welchem er dann den
armen Leuten Schuhzeug machte. Ein ähnlicher
Wohlthäter iſt nun, wie man aus Palermo
meldet, in jener Hauptſtadt Sicilien's entſtanden.
Vor einigen Tagen wurde dort eine Fälſcher-
bande entdeckt, die ſich hauptſächlich mit der
Herſtellung von Fünf-Lire-Stücken befaßte. An
der Spitze des Unternehmens ſtand der als
Wohlthäter und Menſchenfreund geehrte Gold
ſchmied der Stadt, Pedro Noli. Herr Noli
hatte von ſeinem Vater ein flottes Geſchäft er
erbt, und es war unbegreiflich, warum der
Mann ſich zu dem Verbrechen hergegeben. Er
ſelbſt löſte vor dem Unterſuchungsrichter das
Räthſel; er ſagte aus, ſein Geſchäft hätte nur
ihm und ſeiner Familie ein anſtändiges Aus-
kommen geſichert, er hatte aber den Ehrgeiz, als
Menſchenfreund einen Ruf zu genießen, und um
dahin zu gelangen, fabrizierte er das falſche
Geld. So ſchenkte er Hoſpitälern große
Summen, alles Falſifikate.

Folgende hübſche Anekdote von unſerem
Kronprinzen, die in jetziger ſchwerer Zeit von
beſonderem Jntereſſe ſein dürfte, erzählt die
„W. A. Z.“ Es war an einem kalten December-
Spätnachmittag des Jahres 1870. Auf dem
Schloßhofe hinter Mendon vor Paris war eine
Kompagnie Jäger Nr. 11 angetreten, um Pa-
trouillen für die Nacht abzutheilen, als plötzlich
der Kronprinz in Begleitung einiger hoher Offi-
ciere, von einer Beſichtigung der Vorpoſten zurück
kehrend, vor der Front der Kompagnie erſchien.
Nach der üblichen Begrüßung und Beſichtigung
der Kompagnie ließ ſich der Kronprinz durch
den Kompagniechef diejenigen Leute vorſtellen,

welche, während des Feldzuges verwundet, als
geheilt zur Kompagnie wieder zurückgekehrt waren.
Unter dieſen befand ſich ein ſehr jugendlicher Ein
jährigFreiwilliger aus Sachſen. Nachdem der
Kronprinz jeden Einzelnen nach der Art ſeiner
Wunde, nach dem Namen der Schlacht, wo er
dieſelbe erhalten, gefragt hatte, entſpann ſich
zwiſchen ihm und dem Einjährig-Freiwilligen
folgendes Geſpräch: „Wo wurden Sie verwundet
und auf welche Art?“ „Bei Sedan, König-
liche Hoheit, Schuß in das Bein.“ „Was für
ein Landsmann ſind Sie „SachſenWei-
maraner, Königliche Hoheit.“ „Ei, Herr Jeſes,
da is ja meine Mutter auch her!“ war die über-
raſchende Entgegnung des Kronprinzen.

Naives Publikum. Aus Venedig ſchreibt
man: Während des dritten Aktes von Loren-
zettiſs Schauſpiel „Natalina“ im Malibran-
Theater ereignete ſich neulich eine heitere Scene,
welche allerdings zu dem Ernſt des aufgeführten
Stückes wenig paßte. Eine Dienerin, welche
ſoeben ihrem Herr Werthgegenſtände entwendet
hat, weiß ſich nämlich ſo gut zu vertheidigen, daß
der Herr von ihrer Unſchuld überzeugt wird.
Auf einmal erhebt ſich in der letzten Gallerie
ein in der erſten Reihe ſitzendes altes Mütter
chen und ruft mit kreiſchender, vor ſittlicher Ent
rüſtung zitternder Stimme: „Glauben Sie ihr
nichts, dieſer ſchändlichen Perſon. Sie hat den
Schmuck geſtohlen, ich habe es mit eigenen
Augen geſehen und bin bereit, es zu beſchwören.“
Das nun folgende Halloh des ſehr gemiſchten
Publikums des volksthümlichen Theaters iſt mit
Worten nicht zu beſchreiben.

Eine ſeltſame Frage. Man ſchreibt uns
Jn einem Dorfe des Landes M. findet das
Begräbniß des reichen Erbpächters Lehmann ſtatt.
Die Chorknaben haben eben ihr Grablied be-
endet, der Geiſtliche hat ſeine Trauerrede vor
dem offenen Grabe an dem der Sarg ſteht, be
gonnen, da regt ſich nach Anſicht der Chorknaben
etwas im Sarge. Einer von ihnen zupft den
Paſtor am Ornat. Der ſchiebt ihn bei Seite.
Wieder zupft ihn Einer, der Geiſtliche weiß jedoch
noch nicht weshalb. Da hört der Küſter auch
das Geräuſch im Sarge. Um den Geiſtlichen
nicht abermals zu ſtören, bückt er ſich vorſichtig,
und damit die Andächtigen nicht beunruhigt
werden, nähert er ſich in dieſer Haltung dem
Sarge. Leiſe klopft er daran und fragt: „Herr
Lehmann, wünſchen Sie noch was?“

Ein Schmarotzer erſcheint in einer be-
freundeten Familie in dem Augenblick, wo man
ſich zu Tiſche ſetzen will. „Jch wußte, lieber

reund, daß Sie heute einige Gäſte bei ſich ſehen.
Jch habe mir ſagen laſſen, daß Sie zu dreizehn
wären und da Jhre Frau Gemahlin ſo aber-
gläubiſch iſt. „Wir ſind aber nicht
mehr als zwölf!“ „Schadet nichts, lieber
Freund, ich bleibe doch; man muß die Frauen
von dieſen kleinen Verirrungen kurieren.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſche Landes KulturRentenſcheine.

Die nächſte Ziehung findet Anfang December ſtatt. Gegen
den Coursve luſt von ca. 4 pCt. bei der
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Lerſicherung für eine
Prämie von 8 Pfg. pro 100 Mark.

Markt -Berichte.
Halle, 17. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen beſſ. Stim.
145-- 165 M, Roggen preiehalt. 121--127 M., Futter
gerſte 110-- 124 M., Landgerſte 135 142 M., Chevaliergerſte
45 155 M., extra feine bis M. 162, Hafer feſt,
114 120 M, alter über Notiz, Mais Mk. Raps ohne
Angebot Mk Victoria Erbſen 150 165 M. Kümmel
excl. Sack p. 100 Kilo netto 52--54 Mk., Stärke bei
knappen Vorräth en rege gefragt, incl. Faß v. 100 Klgr.
netto 37,00 bis 38,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen 26— 38 M., kl. bill,, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleefaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,40 7,50 M., Weizengrieskleie 8—8, 26
M., Malzkeime helle 9 10 M. dunkle 8--9 M. HOel
kuchen 12 M Malz 25,00 27 M., Rüböl 48.50 M gef.,
Solaröl 0,825,/302 10,60 10,75 M., Spiritus, p. 10 000
Lit.Proc, nachgeb. Kartoffelſpiritus 98,50 M.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Dom: Sonnabend den 19, November, Abends 6 Uhr

liturgiſche Andacht. Diakonus Bithorn.
Stadt: Sonnabend, Abends 6 Uhr Vorbereitungs

Gottesdienſt zur Feier des Todtenfeſtes und nach
demſelben Beichte und Abendmahl. Herr Diakonus
Block. Anmeldung.

ne aRedaction, Schnellprefſen druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplaß 5.)
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